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Kreisarchäologie Göttingen

Von

Klaus Grote

Mit 2 Abbildungen

Nach Inkrafttreten des Niedersächsischen Denkmal

schutzgesetzes wurde beim Landkreis Göttingen für das 

Aufgabengebiet der unteren Denkmalschutzbehörde ab 

1. 9. 1979 die feste Wissenschaftlerstelle eines Kreisar

chäologen eingerichtet und besetzt. Vorher fand für die 

im Großkreis Göttingen 1973 zusammengeschlossenen 

Altkreise Hann. Münden, Göttingen und Duderstadt 

langjährige und erfolgreiche, ehrenamtliche bzw. neben

amtliche Bodendenkmalpflege statt. Ebenso gab es pro

jektbezogene archäologische Aktivitäten, teilweise als 

Rettungsgrabungen, seitens der Universität Göttingen 

(Seminar für Ur- und Frühgeschichte, Max-Planck-Insti- 

tut für Geschichte) und der staatlichen Archäologischen 

Denkmalpflege.

Die Einrichtung der festen Stelle wurde beim Landkreis 

Göttingen schon für 1975 geplant, insbesondere auf

grund starken öffentlichen Drucks auf die Kreisverwal

tung aus den Bereichen der Universität und Heimatfor

schung. Letztlich erfolgte die Verschiebung auf 1979, 

die Gleichzeitigkeit mit dem neuen Niedersächsischen 

Denkmalschutzgesetz war daher eher zufällig und nicht 

Anlass.

Die ersten Jahre war die Stelle nach BAT Ila dotiert, 

dann aber in eine Verbeamtung auf Lebenszeit überführt, 

zuerst nach Besoldungsgruppe A 13 (Rat), dann nach 

A 14 (Archäologieoberrat). Angesiedelt wurde die Stel

le im Bereich der Schul- und Kulturverwaltung. Erster 

Kreisarchäologe - und bis heute amtierend - wurde Dr. 

Klaus Grote M.A. (geb. 12.09.1947 in Einbeck, Ldkr. 

Northeim; Studium Ur- und Frühgeschichte in Göttin

gen; Magisterarbeit über das südniedersächsische Berg

landmesolithikum; 1977 bis 1979 als Wissenschaftler im 

Institut für Denkmalpflege Hannover; Promotion 1994 

an der Universität Hamburg über die urgeschichtliche 

Besiedlung unter den Sandstein-Abris im Raum Göttin

gen).

In den 80er und 90er Jahren des 20. Jahrhunderts wur

den mehrere ABM mit wissenschaftlichen Mitarbeitern 

durchgeführt, für Aufgaben der Inventarisation und Auf

bau des Ortsarchivs (Peter Wollkopf M.A., Adrianne 

Hahner M.A.), für die Archäologische Landesaufnahme 

(Kim Dammers, Dr. Eckart Schröder, unterstützt durch 

Walter Steinmetz, Jürgen Locher, Reinhard Osburg und 

Eberhard Marschall als Hilfskräfte), für die archäologi

sche Luftbildauswertung (Dr. Andrea Bulla, Dipl.Ing. 

Werner Martin). Zudem wurde eine Zivildienststelle 

eingerichtet. Im Jahr 2001 war Erik Peters M.A. kurzzei

tig projektbezogen eingestellt. Dr. Eckart Schröder ist - 

als Geograph mit kulturhistorischer Ausrichtung - seit 

1992 ununterbrochen fester ehrenamtlicher Mitarbeiter.

Für die Kreisarchäologie stehen drei Büroräume sowie 

zwei Gebäudeetagen als technische Arbeitsräume und 

Magazine zur Verfügung. Wichtige Einrichtungen sind 

das zentrale Ortsarchiv und das Fundmagazin für das 

Kreisgebiet. Der zu betreuende Bestand umfasst - ohne 

die eigenständigen Stadtgebiete Göttingen, Duderstadt 

und Hann. Münden - rund 4500 archäologische Fund

stellen.

Neben der Wahrnehmung der Aufgaben als untere 

Denkmalschutzbehörde (Auflagen und Genehmigun

gen, Einbringung in alle flächenwirksamen Planungs

vorhaben, Inventarisation, Fundbergungen und Ret

tungsgrabungen, Öffentlichkeitsarbeit) wurde von An

fang an bewusst eine forschungsorientiert ausgerichtete 

Archäologie angestrebt. Dies wurde durch die örtliche 

Nähe zu den naturwissenschaftlichen und geisteswissen

schaftlichen Instituten der Göttinger Universität erleich

tert und gefördert, insbesondere durch eine enge Verbin

dung mit dem Seminar für Ur- und Frühgeschichte und 

dessen Fachstudenten (für Grabungsteilnahme, Auswer

tungen per Examensarbeiten usw.).

Abgesehen von zahlreichen Einzelgrabungen, Fundber

gungen, Prospektionen, Pflege- und Restaurierungsar

beiten sind folgende größere (abgeschlossene oder noch 

laufende) Projekte zu benennen:

Felsdächer (Abris) in den Sandsteingebieten südöstlich 

und östlich von Göttingen

Seit 1980 (bis andauernd) die Totalerfassung und Kartie

rung als mutmaßliche urgeschichtliche Plätze, zahlrei

che Probegrabungen, eine Komplett-Ausgrabung (Abri
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Bettenroder Berg IX bei Reinhausen). Herausstellung 

als Siedlungs-, Kult- und Bestattungsplätze seit Mittel- 

paläolithikum, insbesondere im Jung- und Spätpaläoli- 

thikum, Mesolithikum, in der jüngeren Bronzezeit/älte- 

ren vorrömischen Eisenzeit. Dreibändige Gesamtpubli

kation 1994.

Frühneolithikum/Linienbandkeramische Besiedlung

Flächengrabungen auf mehreren Siedlungsplätzen, so 

bei Seeburg (mit Anschluss an Feuchtbodenmilieu), bei 

Wöllmarshausen und bei Dramfeld führten zur Freile

gung von größeren Siedlungsstrukturen mit Hausgrund

rissen.

Desiderat Jung- und Spätneolithikum

Gezielte Prospektionen (Luftbilder, Feldbegehungen) 

und Grabungen fanden auf einem neu entdeckten jung

neolithischen Erdwerk bei Seulingen statt; bei Obernje

sa erfolgte die Freilegung der baulichen Reste von zwei 

überackerten jungneolithischen Kollektivgräbern (mit 

reich ausgestatteten junghallstattzeitlichen Nachbestat

tungen); bei Reinshof wird ein Siedlungsplatz der Wart

bergkultur systematisch betreut; der Fund einer spätne

olithischen Kupferaxt bei Reiffenhausen ermöglichte 

differenzierte metallurgiegeschichtliche Untersuchun

gen (Beziehungen bis in den südpontischen und Karpa

tenraum) sowie die Fundplatzautopsie dieses außerge

wöhnlichen, sicherlich kultisch bestimmten Objektes 

aus dem Beginn des 3. vorchristlichen Jahrtausends 

(Abb. 1).

3 km archäologischer Suchschnitt längs durch das Lei

netal

Abb. 1 Reiffenhausen, Ldkr. Göttingen. Spätneolithische 

Kupferaxt mit Stielfragment. Entdeckt bei systematischen 

Feldbegehungen im Vorlauf des Baus der neuen Autobahn 38 

im Jahr 2001.

Aufwändige Streifengrabung beiderseits parallel der 

Autobahn 7 zwischen Göttingen, Rosdorf und Mengers

hausen im Vorlauf der Baustelle zum sechsstreifigen 

Ausbau der A 7. Siedlungsbefunde vom Frühneolithi

kum bis Mittelalter, dabei ein Schwerpunkt mit einer äl- 

terbronzezeitlichen Siedlung bei Rosdorf.

Frühmittelalterliche Befunde aus den Anfängen der heu

tigen Dörfer

Siedlungsreste aus der Merowinger- und Karolingerzeit, 

teilweise in großflächiger Freilegung, mit Grubenhäu

sern, Silogruben, Pfostenbauresten, verbunden mit zahl

reichem Fundmaterial aus Keramik, Metall, Glas, dazu 

gut erhaltene Tierknochen- und Kulturpflanzenkomple

xe. Grabungen insbesondere in Dransfeld, Wibbecke, 

Harste, Diemarden (hier auch Völkerwanderungszeit) 

und Seulingen (hier mit später römischer Kaiserzeit 

sowie Völkerwanderungszeit).

Wüstungen

Mehrere großflächige Grabungskampagnen auf den be

reits hochmittelalterlich aufgelassenen Ortswüstungen 

von +Vriemeensen bei Meensen sowie +Mechelmeshu- 

sen bei Klein Schneen. Befund- und fundreiche Sied

lungsareale aus ottonischer Zeit, ebenso aus dem 12. und 

13. Jahrhundert, hier teilweise mit Steinbauresten. In 

+Vriemeensen Freilegung der romanischen Steinbauten 

aus dem Kontext des örtlichen Niederadels: Steinwerk, 

Steinkeller, Kirche mit Friedhof (Abb. 2).

Kirchen und Klöster

Der frühe ländliche Kirchenbau konnte anhand mehre

rer Einzeluntersuchungen beleuchtet werden. Grabun

gen in den Kirchen in Tiftlingerode, Seulingen, Berns

hausen, Hedemünden, Sieboldshausen und Meensen 

ergaben Befunde aus karolingisch-ottonischer sowie 

hoch- und spätromanischer Zeit, dabei - so in Seulingen 

und Hedemünden - auch in gut erhaltenen, differenzier

ten Bauphasenserien. Baugeschichtliche Grabungen er

folgten ebenso in den ehemaligen Klosteranlagen von 

Hilwartshausen, Bursfelde und Reinhausen (hier auch 

mit karolingisch-ottonischen Burgresten).

Bernshausen - ein früh- bis hochmittelalterlicher Zen

tralort am Seeburger See

Eines der Hauptprojekte, seit 1980 durch jährliche Maß

nahmen, im wesentlichen Grabungen, kontinuierlich 

vorangetrieben, war die Untersuchung der komplexen 

Befunde eines Haupthofareals am Ostufer des Seeburger 

Sees. Aus Anfängen in merowingischer Zeit (frühes 7. 

Jahrhundert, Abschnittsbefestigung einer ehemaligen 

Halbinsel, Siedlungsbereiche) entwickelte sich in karo

lingischer und ottonischer Zeit ein urkundlich bereits 

seit dem 9. Jahrhundert genannter immedingischer 

Haupthof mit benachbarter Fluchtburg, in gemeinsamer
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Abb. 2 Wüstungsgrabung + Vriemeensen bei Meensen, Ldkr. 

Göttingen, 1995. Freilegung der Steinbaufundamente der 

romanischen Laurentiuskirche.

Lage auf einer zeitweilig entstandenen Insel. Diese Cur

tis endete im 12. Jahrhundert, dafür entstand hier eine - 

mehrphasig bis um 1400 ausgebaute - Niederungsburg 

des örtlichen Adels, daneben der regionale Landge

richtsplatz, außerdem in planmäßiger Neugründung das 

Dorf Bernshausen mit romanischer Kirche und Eigenbe

festigung. Alle Einzelelemente der Siedlungs- und Be

festigungsanlagen, der Kirchenreste, des Handels und 

Handwerks konnten grabungsmäßig untersucht, damit 

zeitlich bestimmt und in den siebenhundertjährigen Ge

samtablauf eingefügt werden. Dies alles in enger Ein

bindung in die urkundliche Überlieferung und unter Be

teiligung verschiedenster naturwissenschaftlicher Spezi

aldisziplinen (Landschaftsgeschichte, Paläozoologie 

und -botanik u.a.).

Luftbildprospektion

Durch jährliche Bildflüge wurde seit 1982 nach archäo

logischen Gesichtspunkten ein mehrere Tausend Farbdi

as umfassender Luftbildbestand zusammengestellt. Do

kumentiert sind zahlreiche bekannte Fundstellen mit 

Befundstrukturen, außerdem historische Stätten aller Art 

(auch Baudenkmale). Großen Raum nehmen Suchbild

flüge ein, mit denen befundverdächtige Geländeareale 

aufgenommen wurden. Daraus ergaben sich vielfältige 

positive Resultate neu erkannter Plätze, oftmals in Ge

stalt ehemaliger Befestigungswerke aus Urgeschichte 

bis Mittelalter.

Römerlager Hedemünden

Auf dem Burgberg westlich von Hedemünden konnte 

das erste Römerlager auf niedersächsischem Boden 

nachgewiesen werden. Geländeprospektionen und Pro

begrabungen führten seit 1998, verstärkt seit 2003 zur 

Herausarbeitung eines mehrteiligen Lagerkomplexes. 

Dieser besteht aus einem - mit seinen Wall- und Graben

wehranlagen - gut erhaltenen Hauptlager I, das wohl als 

Versorgungslager anzusprechen ist, mindestens einem 

angegliederten Kleinlager (II), ebenfalls unter Wald er

halten, sowie weiteren angrenzenden Siedlungsflächen 

(III) und einem großen mutmaßlichen Legionsmarschla

ger (IV). Mehrere Hundert geborgene Metallfunde, 

überwiegend eiserne Militaria (Pilum, Lanzenspitzen 

und -schuhe, Katapultbolzen), Werkzeuge (Pionieräxte, 

Dechsel, Pfrieme, Sense und Sichel), Zeltheringe, Ket

ten, Beschlagteile von Gebäuden und Wagen, dazu auch 

mehrere Münzen sowie Keramikbruch, verweisen auf 

die augusteische Zeit. Damit wird ein Zusammenhang 

mit den römischen frühkaiserzeitlichen Expeditionsfeld

zügen unter Drusus (11 - 9 v. Chr.), eventuell auch noch 

bis unter Germanicus (15 n. Chr.) wahrscheinlich. Hede

münden lag an der damaligen Aufmarschlinie von 

Mainz über die Wetterau und Nordhessen bis ins südli

che und mittlere Niedersachsen. Die Lage am Flussüber

gang über den Schifffahrtsweg der Werra machte ein 

Versorgungs- und Marschlager strategisch plausibel. Ab 

2005 sind für mehrere Jahre weitere Prospektions-, Kar- 

tierungs- und Forschungsmaßnahmen vorgesehen.
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Dr. Klaus Grote M.A.

Landkreis Göttingen

Kreisarchäologie

Reinhäuser Landstr. 4

D-37083 Göttingen

www.grote-archaeologie.de

E-Mail: kgrote@gmx.de oder kgrote@grote-archaeologie.de

30

http://www.grote-archaeologie.de
mailto:kgrote%40gmx.de
mailto:kgrote%40grote-archaeologie.de

